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RE-MEDIEN hat an diesen Webinaren teilgenommen

Mit dem kommenden One UI 8-Update will Samsung bei den Sicherheitsoptionen 
aufräumen und führt mit dem „Erweiterten Schutz“ eine zentrale Anlaufstelle für 
wichtige Sicherheitsfunktionen ein, die auf Android 16 basiert.

Die Sicherheit eines Smartphones hängt von vielen kleinen Stellschrauben ab. Oft sind 
diese tief in den Menüs vergraben und für den durchschnittlichen Nutzer nur schwer 
zu durchschauen. Das Problem dabei: Viele sinnvolle Schutzmaßnahmen bleiben des-
halb ungenutzt. Mit One UI 8 wird eine Funktion eingeführt, die genau das ändern soll.

Eine Umfrage unter Verbrauchern in Deutschland hat ergeben, dass 54 Prozent der 
erwachsenen Bevölkerung in den vergangenen zwölf Monaten einen Betrugsversuch 
erlebt haben. Wie die Global Anti-Scam Alliance (Gasa) in ihrem Scam-Bericht für 
Deutschland erklärt, verloren dabei 19 Prozent der Verbraucher Geld durch Scamming. 
Der durch Betrug entstandene Gesamtschaden beläuft sich auf 10,6 Milliarden Euro. 
Im Durchschnitt sollen Betrugsopfer 820 Euro verloren haben.

Der Bericht wurde in Zusammenarbeit mit der auf die Erkennung von Betrug spezia-
lisierten Firma Biocatch durchgeführt. Diese stellte fest, dass die Nutzer in Deutsch-
land, die am längsten brauchten, um einen Betrugsversuch zu erkennen, sowohl jün-
ger als auch gut ausgebildet sind.

Dadurch werde das Klischee, ältere und weniger gebildete Menschen seien anfälliger 
für Betrug, widerlegt, heißt es weiter. Dieser Trend sei auch in anderen Ländern Kon-
tinentaleuropas zu beobachten.
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Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) hat den Leis-
tungsumfang der Warn-App NINA erweitert und um Warnhinweise und aktuelle Mel-
dungen der Polizei ergänzt. Die Neuerungen halten mit dem jetzt verfügbaren Update auf 
Version 3.6.0 der App Einzug.

Dem für die NINA-App verantwortlichen Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 
Katastrophenhilfe zufolge erhält die Anwendung einen neuen Kanal namens „Polizei-
warnungen“, über den man gezielt Meldungen der unterschiedlichen Polizeibehörden 
erhalten kann.

Es gibt jetzt einen neuen Themenbereich namens „Polizeitipps“, in dem sich in ver-
schiedene Kategorien unterteilt durch das Programm Polizeiliche Kriminalprävention 
der Länder und des Bundes (ProPK) herausgegebene Meldungen finden.

Ergänzend dazu kann man über die Einstellungen zum Push-Abonnement darüber ent-
scheiden, ob die NINA-App auch per Push-Mitteilung auf die Veröffentlichung von neu-
en Polizeitipps hinweisen soll. Nutzer können hier entweder alle Mitteilungen oder gezielt 
auf die Kategorien „Aktuelle Informationen“, „Einbruchschutz“, „Taschendiebstahl“, 
„Zivilcourage im Alltag“ oder „Infos für Betroffene“ bezogene Hinweise erhalten 
möchte.

Musikformat
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Menschen, die einen Windows-11-Laptop nutzen, werden sicher den Energie-
sparmodus kennen. Der dunkelt das integrierte Display stark ab, sobald ein 
gewisser Akkuladungsgrenzwert unterschritten wird. Das kann vor allem bei pro-
duktiver Arbeit stören.

Microsoft führt deshalb einen neuen Energiemodus namens adaptiver Ener-
giesparmodus ein. Der soll das Display nicht mehr abrupt abdunkeln, wenn ein 
Laptop eine Akkuladung von weniger als 15 Prozent aufweist. Allerdings werden 
andere energiesparende Maßnahmen ergriffen und etwa der verbaute Prozessor 
heruntergedrosselt.

Auch werden erweiterte grafische Elemente des Betriebssystems wie etwa 
Transparenzeffekte abgeschaltet. Im Energiesparmodus sucht Windows 
außerdem weder nach Updates noch werden Apps wie Onenote und Phonelink 
synchronisiert. All das soll die Leistungs-aufnahme des Geräts verringern.
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RE-MEDIEN hat an diesen Webinaren teilgenommen

Auch etablierte Banken verkleinern in Deutschland teilweise ihr Filialnetz oder ver-
kürzen die Öffnungszeiten bzw. bauen Personal ab. Das hat seine Gründe, denn laut 
einer neuen Umfrage des Branchenverbands Bitkom ist das Filialnetz ihrer Bank den 
Befragten mittlerweile unwichtiger. Stattdessen gewinnen die Online-Angebote noch 
stärker an Bedeutung. Zudem nutzen mehr Menschen Online-Broker für ihre Geldan-
lagen.

86 % der Befragten nutzen dabei das Online-Banking, was einen neuen Höchststand 
markiert. Der Anstieg ist primär dadurch bedingt, dass immer mehr Senioren eben-
falls in die digitalen Bankgeschäfte einsteigen. So verwenden auch in der Altersgruppe 
zwischen 65 und 74 Jahren inzwischen 83 % der Befragten das Online-Banking. Als 
Vergleich: 2024 waren es nur 72 und 2023 sogar nur 61 %. Auch in der Altersgruppe 
ab 75 Jahren ist der Anteil auf 43 % angewachsen – 2023 waren es z. B. nur 22 %.

In weniger als drei Monaten endet offiziell die Unterstützung für 
das noch immer weit verbreitete Betriebssystem Windows 10. 
Das deutsche Bundesamt für Sicherheit in der Informations-
technik (BSI) nimmt dies zum Anlass, um Nutzer noch einmal 
eindringlich vor den möglichen Folgen zu warnen. "Wer Windows 
10 weiterhin nutzt, riskiert, dass Cyberkriminelle Sicherheits-
lücken ausnutzen und Schaden anrichten", schreibt die Behörde 
in einer neuen Pressemitteilung.
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